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Az bey Lebens Zeiten niemand vor gluͤckſeelig zu preiſen ſey / 
N endern die wahre Gluckſeeligkeit erſt nach dem Tode crfolge / 
baben auch die weiſen Heyden bemercket / und ſonderlich der wei⸗ 

RL, SOLON dem / feiner Einbildung nach / glücfeeligen Könige 

CROęFSUs ſoiches für Augen geſtellet / welches dieſer auch ſo tieff zu Her⸗ 
tzen genommen / daß er ſich deſſen auff dem Scheiter⸗Hauffen / da er itzt 
verbrennen ſolte / erinnert / und daruͤber zu ruffen anfieng: O Solon, Solon, 
Solon! Haben ſolches die Heyden erkandt / und ſind durch das Licht der 
Natur ſo weit gebracht worden / was ſolten nicht vielmehr die von Got, 
tes Wort erleuchtete Chriſten ſolches glauben? CHRIS NEN ſteigen 
mit ihren Gedancken hoͤher / nachdem fie ihren Lauff zum Himmel gerich⸗ 
tet / verlaſſen Sie alles Zeitliche / und ſuchen das Ewige⸗ als den rechten 
Grund⸗Stein / worauff ein Chriſt das Gebäude feiner Gluͤckſeeligkeit fir 
cher feßen und auffrichten kan. Sie ſehon als in einem hellen Spiegel 
gleich ſam zuvor / daß der übrige Theil der hier auff der Welt erworbenen 
Gluͤckſeeligkeit gar nichts; ja das gantze menſchliche Leben ein lauteres 
Trauer - Spiel ſey. Ob ihnen auch gleich die Welt den gantzen Vorrath 
ihrer trefflichen Güter darreichet / und fie zu ihren Delicareflen zu bereden 
ſuchet / ſo vermeiden Sie doch alle dieſe verfuͤhriſche Gelegenheiten klug. 
lich / und ſchlieſſen vernaͤnfftig / daß alle dieſe Dinge in einem Augenblick 
im Rauch und Dampff verſchwinden; die von ihrem Erloͤſer aber in ſei⸗ 
nes Vaters⸗Hauſe bereitete Stätte ihnen unverruͤcket behalten werde. 
Sie verbleiben der ungeaͤnderten Meinung / daß in der Welt niemand 
ungluͤckſeeliger leben koͤnnen / als derjenige / welcher in derſelben nicht un 
gluͤckſeelig leben kan: Und / weil Sie ſich zum Zweck ihrer rechten und 
wahren Gluͤckſeeligkeit einig und allein ein gutes und ſeeliges Ende fuͤrge⸗ 
ſetzet / ſo trachten Sie unablaͤßig dahin / daß Sie lieber wol und ſeelig ſter⸗ 
ben / als wol und gluͤcklich leben moͤgen. 

Ich trage keinen Zweiffel / es werde dieſer meiner Worte Abſehen gar 
leicht gemercket / und mir daher umb ſo viel eh er geglaubet werden / wenn 
ich auch ſagen darff / daß unſer ſeeliger Herr / der Wehland Pit) ohl— 
Ehrenveſte / Naßmhaffte und Wolweiſe Herr Meinrich 
Prochnau / E. E. Altſtaͤdtiſcheu Gerichts wohl⸗meritirter 
funfftzehen⸗jaͤhriger Beyſitzer / und Fuͤrnehmer Kauff und 
Handels⸗Mann dieſer Stadt / auch wohl⸗verordnet⸗gewe⸗ 
ſener Vorſteher und Bau- Herr der Kirchen zu St. Narien / 


olchen Gedancken gelebet / und von der Welt abgeſchieden. 
n dor guͤuſtige Gluͤck in ſeiner Lebens⸗Zeit mit dem 
angenehmſten und erwuͤnſchten Bezeigungen ſtets begleitet; ſo ae 
Er dennoch / aus Antrieb des Heiligen Geiſtes / ſich allemahl der betruͤgli⸗ 
chen Gedancken zeitlicher Gluͤckſeeligkeit wolbedaͤchtig entſchlagen / und 
dafuͤr gehalten / daß das Ende unſeres Lebens der rechte Anfang der 1 


ren Gluͤckſceligkeit ſen. Hat ihn das Gluͤck mit einer gefunden Natur / 
mit einem guten Verſtande / mit andern zeitlichen Dig nitaͤten und Dona- 
tiven begabet / ſo hat Er ſolches zwar angenommen / und GOtt dafuͤr ge⸗ 
dancket: Doch aber mit einer ſolchen Beſcheidenheit / daß Er ſich im Gluͤck 
niemahls erhoben / ſondern vielmehr die Güter der Seelen / fo jenen weit 
überlegen ſein / mit hoͤchſter Begierde jederzeit geſuchet hat. Ja Er 
hat die Baͤch lein der Wolthaten GOttes wieder in ihre Qvelle geleitet / 
indem Er nicht allein einen ſeiner Herren Soͤhne dem Studio Theologico 
und zum Dienſt Gottes und feiner Kirchen gewiedmet / ſondern auch 
ſonſt an Kirchen und Gottes⸗Haͤuſer (h) und an die lebendigen Tempel 
Gottes / arme duͤrfftige Mit ⸗Chriſten / einen groſſen Theil feiner Gu⸗ 
ter / ja ſeiner Geſundheit und Lebens angewandt / keine Muͤhe und Fleiß 
geſpahret ſolches / was Er ſich zur Ehre GOttes vorgenommen / auszu⸗ 
führen. Zu geſchweigen / daß Er auch daneben Seine ordentliche Ampts⸗ 
Geſchaͤffte / in feinem Geehrten Schoͤppen⸗Ampte / und Beywohnung 
denen Conſiliis Publicis, ſo offt es die Noth erfordert / nicht unterlaſſen / 
ſondern vielmehr nach dem Maaß ſeiner von GOtt verliehenen Gaben / 
als einen treuen Patrioten ſich jederzeit auffgefuͤhret: Dennoch aber vor⸗ 
nehmlich nach dem rechten ſeeligen Leben ein ſehnliches Verlangen getra⸗ 
gen. Nun / ſolches iſt nunmehro erfüllet: nun hat Er daßjenige erlan⸗ 
ger / wornach Er die Zeit feines Lebens getrachtet: Das 1644fle Jahr 
nach Chriſticzeburt hat Ihn der Welt geſchencket: Das ı715de Jahr hat 
Ihn dem Himmel einverleibet. Nunmehro it Er in dem 7aften Jahr 
ſeiues Alters der Seelen nach / angelanget an den Ort / wo Jugend oh⸗ 
ne Alter / Staͤrcke ohne Schwachheit / Reichthum ohne Armuth / Ehre 
ohne Verachtung / Tugend ohne Laſter / und mit einem Worte / die rechte 


und vollkommene Gluͤckſeeligkeit iſt. 


Was ſagen aber Sie dazu Geehrteſte Hinterlaſſene 2 
und alle Die / welche die Früchte Seiner wehrteſten Freundſchafft genoſ⸗ 
fen? Mich deucht / ich höre die verwittibte Frau Tochter 
klagen: O ich Ungluͤckſeelige! Wie lange iſts / daß mein Ehe⸗Herr mir 
iſt entriſſen : Nun verliere ich auch die andere Stuͤtze meines Gluͤckes 1 


Und eben dieſes iſt auch die Klage der beyden Herren Soͤhne: 


Beyde haͤtten Sie ihren lieben Herren Vater noch gern laͤnger bey fich 
behalten: Sit koͤnnen nicht genung bedauren / daß Derjenige / von wel⸗ 
chem Sie noch immer mehr und mehr zu hoffen gehabt / dahin gefallen! 
Allein / weun Sie den getroffenen Wechſel genau erwegen / wenn Sie be⸗ 
dencken / daß Seine Seele herſchet und lebet im Himmel / auch Sein 
wolverdienter Ruhm hier auff Erden ewig gruͤnet und bluͤhet / ſo 
werden Sie ſich beſaͤnfftigen / und Ihm vielmehr goͤnnen alle 
dieſe nunmehr erworbene rechte und wahre 
Gluͤckſeeligkeiten. 
(9 


ch) Wie unſer feelige Herr Prochnau einen groſſen Theil feiner Güter und 
feiner Geſundheit an die Erbauung und Außzierung der Sottes⸗Haͤuſer ange⸗ 
wandt / iſt jedermann bekandt. Davon zeuget 


I. Die Kirche in dem benachbarten Derff zu Gurſchke / welche Er im Jahr 
Chriſti 1693 / der lieben Einfalt zum beſten / mit ſchoͤnen Gemaͤhlden und Schrifft · 
Bildern zieren laſſen / laut dem bekandten Außſpruch: Pictura eſt Laicorum feri- 
ptura: Bilder und Gemaͤhlder find der Einfoͤltigen ihre Biebel. Und / da 
Er mich / als damahligen Evangeliſchen Prediger zu Gurſchke / darzu erbethen / et⸗ 
was zu inventiren / derſelben Gemeine zum Beſten / ſo hat man ſein Abſehen auff 
den Orth gehabt / und Land⸗Vilder aus der Heiligen Schrifft herfuͤr geſuchet / die 
den Anfang / Fortgang / und Außgang der Bekehrung und unseres Heyls an den 
Tag geben. Moſes (in dem erſten Bilder⸗Paar) war ein Schäfer: Die Hir⸗ 
ten auff dem Felde befanden ſich in dem Gegen ⸗ Bilde) bey der Seburth Chris 
ſti. Boas (in dem andern Bilder⸗Paur) war ein Land⸗Wirth: Chriſtus der 
Herr (in dem Segen ⸗ Bilde) iſt der H Err der Erndte. Jacob der Patri- 
arch (in dem dritten Bilder-Paar) wartete die Vieh Zucht ab: Chriſtus ſelbſt 
(in dem Gegen Bilde) wil die Schaafe von den Boͤcken ſcheiden. David der 
Schaͤfer Knabe (in dem vierdten Bilder-Paar) uͤberwindet den kriegeriſchen Go⸗ 
liath: dem Hoͤlliſchen Goliath (in dem Gegen ⸗ Bilde) widerſtehen Chriſti Schaͤflein. 
In eben demſelben 1694 ſten Jahre hat unſer ſeelige Herr auch den Hinter⸗Gie · 
bel an derſelben Kirchen / (der zuvor nur mit Brettern verſchlagen war) gemauert 
aufführen laſſen mit groſſen Unkoſten und vieler Mühe, indem Ziegel / Kalck / und 
andere Zubehoͤr aus der Stadt zu Waſſer muſten hingefuͤhret werden. Sechs 
Jahre hernach / Anno 1700 fuhr unfer feelige Wolthaͤter weiter fort mit feiner 
Begierde dieſes Gottes⸗Hauß zu zieren / ſchenckte der Kirchen ein ſchoͤnes wolge . 
bautes Orgel ⸗Wercklein / ließ das alte Chor über die helffte er weitern / auch ein neue 
es kleines bey dein Altar bauen / und allebeyde mit zierlichen Bildern / und Schnitz⸗ 
wercken auffs beſte außzieren. ꝛc. 


II. Die Kirche zu St. Georgen / allhier auff der Vorſtadt / zu derer Er. 
bauung und Außzterung Er (als ein von E. Ed. Hochweiſen Rath verordneter 
Bau- Herr) nicht wenig Mühe angewandt / und auch daß Seinige dazu beygetra. 
gen / nebſt andern mehr Wolthaͤtern: Als ſelbige / nach außgeſtandener Belage⸗ 
rung / wiederumb aufferbauet / und in den Stand geſetzet worden / in welchem Sie 
ſich jetzo befindet b 


III. Die Kirche zu St. Marien / welcher Er abermahl / als Ein von 
E. Edl. Hochweiſen Raht verordneter Bau-Herr und Vorſteher / ruͤhmlich vor 
geſtanden / und noch gar neulich Ste in einen ſolchen Stand gebracht / daß wir 
und unſere Nachkommen deſſen danckbarlich zu gedencken Urſach haben. 


